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Frankreichs wirtschaftliche Lage.
Nach der Mitteilung des Pariser „Matin " betrug die

Gesamtschuld Frankreichs am 31 . Dezember 1919 rmü>
838,5 Milliarden Franken . Der jährliche Zinsendienst da¬
für stellt die Summe von 9 Milliarden 385 Millionen
dar, davon 2 Milliarden 970 Millionen allein für die
äußere Schuld . Diese Gesamtschuld setzt sich zusammen
aus : Innere Gesamtschuld 176103 833950 Franken,
äußere Gesamtschuld 62370300000 Franken.

Ter schwere Tribut , den Frankreich an das Aus¬
land zu entrichten hat, verschlimmert sich aber noch durch
das Sinken des Frankenkurses . Ter „ Matin " bemerkt:
„Unser Franken gilt in Neuyork, London , Gens und
Madrid kaum noch 40 v . H . seines Nennwerts . Ter
jährliche Zinsendienst für unsere auswärtige Schuld stellt
also in Wirklichkeit eine bedrückende Jahresausgabe von
6 Milliarden Franken nach dem jetzigen Kursstand dar .

"
Und im Innern sieht das Blatt die Lage kaum besser:
„Ter Ausfuhrhandel bleibt im Jahr 1919 um 21 Milliar¬
den hinter der Einfuhr zurück ; die landwirtschaftliche
Erzeugung beträgt fast nur halb soviel wie vor dem
Krieg, 48 Millionen Zentner Getreide im Jahr 1919,
gegen 88 im Jahr 1913 ; eine klein- und großgewerbliche
Erzeugung , die gelähmt ist durch die Zerstörungen in
den Nordprovinzen , deren Wiederherstellung nach den
jüngsten Schätzungen des ehemaligen Ministers Louchcur
mehr als 60 Milliarden Franken erfordert ; schließlich
ein Bedarf ftir den Staatshaushalt 1920 in - Betrag von
47 Milliarden , davon 22 Milliarden für Ruhegehälter
und Entschädigungen, die theoretisch von Deutschland zu
zahlen sind , die wir aber vorschießen . Das ist die tat¬
sächliche Bilanz , vor der wir stehen . Wirtschaftliche Krise,
sinanMle Krise. Keines der Länder , die unmittelbar
oder mittelbar in den Krieg hineingezogeu wurden , ent¬
geht ihr , keines ist schmerzlicher , tiefer und ungerechter
getroffen, als Frankreich .

" Die so gekennzeichnete Lage
zu verbessern, schreckt der „Matin " nicht vor dem Vor¬
schlag zurück : um von den Verbündeten , namentlich von
Amerika, die nötigen Kapitalien zu erhalten , müsse Frank¬
reich für eine bestimmte Zeit gewisse Quellen des Na¬
tionalvermögens verpfänden , wobei er ans die Boden¬
schätze , oder sogar auf Zoll - oder Steuereinnahmen hinzu¬
deuten scheint . Des aufsehenerregenden Charakters eines
solchen Vorschlags wohl bewußt , fügt der „Matin " hin¬
zu : „Schon der Gedanke, daß wir , wenn auch nur zeit¬
weilig, einige Teile unseres Nationalbesitzes verpachten
könnten, um durch diese sicheren Bürgschaften die nö¬
tigen Kapitalien zu erlangen , wirkt im ersten Augenblick
abstoßend auf die am Ueberlieferten hängende . französi¬
sche Art . Eine gemischte Lösung, um diese berechn eil
Empfindlichkeiten zu schonen , würde darin bestehen , diese
zeitweiligen Verpachtungen zu ersetzen durch Hypoth k -r-
pfandbriefe, sei es auf den Grundbesitz , sei es ans die
Staatsgüter .

"
Das ist also die wahre Lage Frankreichs -rach dein

Siegs Sie vor aller Welt aufzudecken , mag dem fran¬
zösischen Nationalstolz schwer genug fallen . Hätten die
Regierenden auch nur einige Voraussicht gehabt, wie
ganz anders , zugunsten ganz Europas , konnten die Frie¬
densverhandlungen verlaufen ! Aber Herr Clemenceau
mag alle möglichen staatsmännischen Eigenschaften ha¬
ben, das Verständnis für wirtschaftspolitische Zusammen¬
hänge ist ihm nie eigen gewesen . Das ist inzwischen
auch von seinen ernüchterten Bewunderern zugegeben und
beklagt worden . Und es hätte nicht einmal eines besonders
hohen Maßes davon bedurft , um eine über alle nationa¬
len Empfindlichkeiten sich immer deutlicher abzeichnende
finanzielle und wirtschaftliche Interessengemeinschaft zwi¬
schen Frankreich und Deutschland zu erkennen.

Die Besoldung der Reichswehr.
Tie „Vossische Zeitung " veröffentlicht aus dem Etat

die neue Besoldung der Reichswehr. Die Reichswehr
zerfällt in 13 Besoldungsgruppen , und zwar erhalten
Mamrschaften 7800 bis 11 700 Mark , Unteroffiziere 8250
bis 12300 Mark , Feldwebel 8700 bis 13060 Mark,
Oberfeldwebel, Unterärzte 9300 bis 13950 Mark , Leut¬
nants bis zum vierten Dienstjahre 11700 bis 16 800
Mark, Leutnants mit mehr alS vier Dienstjahren 12 600
bis 18150 Mark , Oberleutnants , Assistenzärzte, Oberärzte,
Veterinäre , Oberveterinäre 13500 — 19000 Mark , Haupt¬
leute , Kapitänleutnants , Stabsärzte , Stabsveterinäre bis
zum vierten Dienstjahr 14 250 bis 20550 Mark , die¬
selben mit mehr als vier Dienstjahren 15 000 bis 21750

Mark , Majore , Korvettenkapilune , Oberstabsärzte , Over¬
stabsveterinäre bis zum vierten Dienstjahr 18000 bis
25500 Mark , dieselben mit mehr als vier Tienstjahren
18 750 bis 27 000 Mark , Oberstleutnants , Fregatten¬
kapitäne, Generaloberärzte , Generaloberveterinäre 20 250
bis 29 250 Mark , Obersten, Kapitäne z . S . , General¬
ärzte , Generalveterinäre 25 500 bis 34500 Mark , Ge¬
neralmajore , Konteradmirale , Generalstabsärzte , General¬
stabsveterinäre 45000 Mark , Generalleutnants , Vize¬
admirale , Generaloberstabsärzte 52500 Mark , Generale,
Admirale , Chef der Heeresleitung , Chef der Admiralität
60000 Mark . Zu diesen Bezügen kommen bei Vorhan¬
densein von Kindern noch Kinderzulagen hinzu . Für
die Zukunft soll bei Mannschaften und Unteroffizieren
bei Gewähnmg freier Beköstigung usw . ein noch zu be¬
stimmender Betrag auf die obigen Bezüge in Anrech¬
nung gebracht werden . Die Offiziere sollen außer den
erwähnten Bezügen noch eine festzusetzendc steuerfreie
Bekleidungsentschädigung und im Fall der Erkrankung,
freie ärztliche Behandlung erhalten.

Bitte der Kriegsbeschädigte « .
Wir werden um Aufnahme nachstehenden Ausrufs ge¬

beten : Der Krieg ist zu Ende . Die Folgen des Kriegs
dauern aber in Gestalt von Armut und drückenden La¬
sten fort . Jeder deutsche Bürger wird seine ganze ma¬
terielle und moralische Kraft zusammcnnehinen müssen,
um die Erfüllung der harten Wichten zu ermöglichen,
die Deutschland durch den Friedensvertrag auferlegt sind.

lieber die Pflichten dieses Friedensvertrags hinaus be¬
steht aber noch die andere moralische Verrichtung des
gesamten Volks, für die Opfer dieses entsetzlichen Kriegs
zu sorgen.

Zwei Millionen deutscher Brüder haben in diesem Krieg
den Tod gefunden . Millionen Witwen , Waisen und
Kriegseltern find durch den Krieg in tiefste Trauer und
drückende Not geraten . Eineinhalb Millionen Kriegs¬
beschädigte haben .ihre Arbeitskraft ganz oder teilweise
eingebüßt.

Seit die Waffen ruhen , hat sich in den Herzen der
Kriegsopfer in steigendem Maße das bittere Gefühl gel¬
tend gemacht, als seien sie und ihre Opfer schon halb
in Vergessenheit geraten . Ihre BeAge sind zwar wieder¬
holt erhöht worden , aber in durchaus ungenügender Wei¬
se, so daß Mangel und Teuerung , die alle Volksgenossen
bedrücken , doppelt schwer auf ihnen lasten. Aber¬
mals ist eine enorme Verteuerung der Lebens- und Be¬
darfsartikel vingetreten . Die Not der Witwen und Wai¬
sen wird dadurch bis zur Unerträglichkeit gesteigert. Das
deutsche Volk kann und darf aber nicht untätig zusehen,
wie Millionen von Brüdern , Schwestern und Kindern in
noch tieferes Elend , aus welchem es überhaupt kein Ent¬
rinnen mehr gibt, hinabsinken. Schnelle und tatkräftige
Hilfe ist daher erforderlich, um die sich in größter Not
befindlichen Volksgenossen vor dem wirtschaftlichen und
sozialen Ruin zu retten.

Die Regierung muß helfen, wenn das gesamte Volk
die Bereitwilligkeit ausspricht, die Lasten zu. tragen , die
sich aus der Fürsorge für Kriegsbeschädigte, Witwen,
Waiser und Kriegseltern ergeben. Wir wollen keine Al¬
mosen, wir wollen nur die Pflichterfüllung der Allgemein¬
heit gegen uns , wie wir unsere Pflicht gegen sie mit
unserem Blut besiegelt haben.

Das deutsche Volk , das in den letzten Wochen die Kraft
besessen hat , sowohl für die Gefangenen als auch für die
armen Brüder in Oesterreich und die hungernden Kinder
in Wien einzutreten , wird gewiß auch bereit sein, in der
Unterstützung der eigenen Kriegsopfer bis an die Grenze
des Möglichen zu gehen.

Prozeß Erzberger—Helfferich.
Berlin , 13. Febr.

In der heutigen Sitzung des Erzbergerprozesses wurde der
Fall Ko watsch angeschnitten. Es handelt sich dabei
um ein Verfahren , bei dem ans Mssiger Luft ein Spreng¬
mittel hergestellt wird . Nach der Darstellung Helffe-
richs hat Erzberger sich an diesem Unternehmen finanziell
beteiligt und dann den Sprengstoff mit Men Mitteln
bei den Behörden zu fördern gesucht.

Ministerialdirektor Neuhaus bekundet u. a ., daß die
Interessenten sich gegen die Einführung des erwähnten
Verfahrens aus technischen und finanziellen Gründen ge¬
wehrt hätten.

Erzberger gibt an, 1910 habe sich Kowatsch , der
Erfinder des Verfahrens , an ihn gewandt, und er hab^
da der Erfinder arm gewesen fei , selbst den Betrag ge¬
zeichnet und dann das Handelsministerium dafür zü in¬
teressieren versucht , wobei er aber von vornherein erKürt
habe, daß er selbst die Sache finanziell unterstütze. . Er
habe das allgemeine Interesse , insbesondere den Schutz dsr
Bergarbeiter gegen Schlagwetterexplosionen , im Auge ge¬
habt . Die Sache habe das Handelsministerium nie einen
Pfennig gekostet.

Auf Befragen gibt Erzberger an , seine finanzielle Be¬
teiligung an dem Unternehmen habe 2200 Mark betra¬
gen . Wenn ihm bei feinem Ausscheiden aus der Gesell¬
schaft 30 000 Mark ausbezahlt worden seien , so sei dies
die Frucht einer fast sünfjcchrigen angespannten Arbeit im
Dienste des Unternehmens . — Helfferich stellt fest,
daß das Patent schließlich für 900000 Mark noch wäh¬
rend des Kriegs an das Ausland verkauft worden ist.
— Erzberger erklärt hierauf , daß er zur Zeit des Ver¬
kaufs des Patents der Gesellschaft nicht mehr «mgehört
Habe. Im übrigen sei der Verkauf an das neutrale Aus¬
land erfolgt.

Hierauf wird der Erfinder Ingenieur Kowatsch ver¬
nommen . Durch Vermittlung Erzbergers ist dem Zeu¬
gen eine staatliche Versuchsanstalt zur Verfügung gestellt
worden.

Kurz vor Beendigung der Mittagspause kam es zu
einem Zwischenfall. Ein junger Mann , der sich
Zugang zum Zuhörerraum verschaffen wollte , wurde vor¬
läufig festgenommen, weil man bei der üblichen Durch¬
suchung in seiner Aktentasche einen Revolver fand.
Da der Betreffende einen Waffenschein nicht besaß , wur¬
de er zur Feststellung seiner Persönlichkeit zur W«che
gebracht.

Rechtsanwalt Alsberg: Ich richte folgende Fra-
ge an den Nebenkläger : Haben Sie in Gladbeck in West¬
falen mit dem Direktor der staatlichen Bergbau -Jnfptt
tion , Geh. Oberbergrat Mehr, wegen einer Lizenz¬
gebühr verhandelt?

Erzberger: Das ist möglich, ich glaube, ich habe
damals einen Pfennig für die Tonne gefordert.

Alsberg: Man hat Ihnen dabei vorgerechnet, daß
der Staat in diesem Fall Ihnen jährlich »/. Millionen
Mark , der Kohlenbergbau jährlich 3 >/z MWionen Mar!
Lizenzgebühr zahlen müßte , wenn man ' Ihr Verfahren
einführen wollte.

Erzberger (auf die Frage des Vorsitzenden, ob « «
solche Unterredung stattgefunden habe) : Ich kann mich
nicht genau erinnern . Ich habe mehrere derartige Unter¬
redungen geführt und den Herren vorgerechnst, wie gro¬

ße Ersparnisse sie bei der Einführung des Kowattp .m
Verfahrens machen würden.

Hierauf wird der Fall Anhydat - Leder behandM.
Helfferich gibt an , ein Kommerzienrat Rechberg
aus Hersfeld habe während des Kriegs die Herstellung
von sog. Anhydat -Leder ausgenommen. Er habe es mr
angezeigt gehalten , den damaligen Abgeordneten Erzber¬
ger an dieser FabEation zu interessieren. Auch nach sei¬
ner Ernennung zum Staatssekretär und Reichsininfittr
habe Erzberger die Beteiligung beibehalten.

Erzberger macht geltend, daß in fast allen Staa¬
ten Europas es Minister gebe, die an industriellen Un¬
ternehmungen beteiligt feien. Es sei zutreffend, daß er
seine Aktien auch nach seiner Ernennung zum Minister
Schalten habe. Das sei jedoch auch unter dem alten
Regime durchaus nichts Ungewöhnliches gewesen.

Die Verhandlung wird hierauf abgebrochen.

Neues vom Tage.
«mf die Anslieferung ? ?

DmÄT , 15! Febr . Aus italienischen Kreise » , wird
der „Agence Havas " gemeldet, daß die Londoner 'Kon¬
ferenz beschlossen habe, die Beschuldigten unter der Kon¬
trolle der Alliierten in Leipzig aburteilen z»
lassen. Man wolle also auf die Auslieferung
verzichten und den durch Deutschland am 25. Jan.
gemachten Vorschlag mit einigen Wänderungen an nehmen.

Entwendete Aktenstücke.
Berlin , 15. Febr . Me die Kriminalpolizei erfuhr,

find ans dem Berliner Steueramt die Prämien Steuer¬
erklärungen des Reichsfinanzministers Erzberger über
sein Vermögen und Einkommen aus den Jahren 190G



bis 1918 auf einige Zeit entwendet worden . Die
ErMrnngen wurde« photographiert und soWen in einer
Schrift veröffentlicht werden . Der Polizei , die alle Druk-
kereien durchsuchte , gelang es, das ganze Material z»"
beschlagnahmen .^ _ _ , , ( !

Vom Völkerbund.
Bern , 15 . Febr . Der Völkerbundsrat hat die Be¬

dingungen , unter denen die Schweiz in den Völkerbund
einzutreten bereit ist, angenommen . (Darnach ist also
die Schweiz nicht verpflichtet, an militärischen Maßnah¬
men , die der Völkerbund andordnet , teilzunehmen oder
fremde Truppen durch die Schweiz ziehen zu lassen .)

Die nächste Sitzung des Völkerbunds wird in Rom
stattfinden.

Haag , 15 . Febr . Bei der Beratung über den Bei¬
tritt Hollands zum Völkerbund erklärten mehrere Red¬
ner , sie können sich für den Völkerbund nicht begeistern,
sie werden aber nicht gegen den Beitritt stimmen. Der
Christlich -Soziale van der Laan lehnte ihn entschieden
ab , weil der Völkerbund nur den Zweck habe , die Besiegten
zu unterdrücken . Von anderen Parteien wurde die Re¬

gierung aufgefordect, dahin zu wirken, daß dem Völker¬
bund eine Form gegeben werde, die ihn geeignet machen
zu einem auf dem Recht begründeten Gemeinwesen. Er
solle ein pflichtmäßiges Schiedsgericht für internationale
Streitigkeiten bilden, zu dem alle zivilisierten Staaten,
die es wünschen , zugelassen seien.

Lairfing zurückgetreten.
Washington , 15 . Febr. Die Regierung hat das

Rücktrittsgesuch des Staatssekretärs des dluswärtigen
Lansin g angenommen.

Meuterei in Fiume.
Mailand , 15 . Febr . Annunzio hatte , wie der „ Avan¬

ti " berichtet, zwei Hauptlcute des 20 . Sturmbataillons
verhaften lassen . Darauf meuterten Soldten der Bri¬
gade Sesia und des Bataillons und verbrrikdierten sich
m der Kaserne. Die Lage wurde so drohend, daß An¬
nunzio die Freilassung der Offiziere versprach.

Enttäuschung in Rußland.
London , 15 . Febr. Ter bekannte Bolschewist Kr anf-

-ßrn schreibt in einer Londoner Zeitschrift, der Bolsche-
Mismus in Rußland müsse sich auflösen. Er habe das
Aeben in Rußland nicht wiederherstellen können. Das
Enttäuschte Volk sehe ein, daß der Bolschewismus das
Pani» nur in ein Meer von Blut gestürzt habe.

Verschwörung gegen Rumänien?
Budapest , 15 . Febr . In Großwa rdein (Sie¬

benbürgen ), das von Rumänien besetzt ist, soll eine unga¬
rische Verschwörung entdeckt worden sein. Mehrere Per-
ftmen, darunter höhere Offiziere , wurden hingerichtet.

Wegen den Bolschewisteng
'efahr hat die rumänische Re«

gierrmg die allgemeine Mobilmachung angeordnet
'.

Württ . Landtag.
Stuttgart » 13 . Febr.

(75 . Sitzung .)
Zunächst wird die Abstimmung über die Anträge zur

Eingabe der Hand - -- " - ' -
.mncr Stuttgart betr . den

G Achtstundentag
vorgenommen . Der Antrag Fischer - Hiller (BB .),
daß alle gewerblichen Mittel - und Kleinbetriebe, insbe-
ft^ dere die handwerksmäßigen Betriebe , von der Be¬
stimmung über die achtstündige Arbeitszeit ausgenom¬
men werden sollen, wird mit 100 gegen 19 Stimmen
(Bürgerpartei und Bauernbund ) abgelehnt.

Vas KedeiwM von Lzlölldvop.
Roman vo« H . Hill.

(17 . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten).

c 24 . Kapitel.
Als Helene es Heinz von Melten Mitgeteilt hatte, daß

man keine Spur der Vermißten gefunden , hatte er sich , tod¬
müde von den gehabten Anstrengungen , schwer in einen Sessel
fallen lassen . Für den Augenblick war er völlig ratlos —
er wußte nicht mehr» was er beginnen und wie er sich der»
halten sollte.

„Wollen Sie mir nicht erzählen , lieber Heinz , wo Sie
gewesen sind ?'

Er blickte auf — und da er sie jetzt vor sich stehen sah,
das feine Gesicht von einer Blutwelle der Verlegen HÄ zart
gerötet , die klaren Augen voll zu ihm aufgeschlagen — La
der Schein der Lampe ihr Haar wie gesponnene Seide auf-
schiunnern ließ , gewahrte er es wieder wie einmal vor langer
Zeit , daß sie doch sehr, sehr schön war I Und wie einmal vor
mehr als zwei Jahren begann stch

's leist in seinem Herzen zu
« gen — ein Gefühl , das er tot geglaubt , überwältigt durch
jene andere große Liebe zu Anny , lebte neu auf in seiner
Brust ! Noch freilich zu schwach, als daß er sich hätte Aar
» erden sollen über den Grund des Umschwunges , der sich in
ihm vollzog . Die Verzweiflung schien Plötzlich von ihm ge¬
nommen — und an besten Stelle trat neue Hoffnung und
neuer Mut.

„ Wissen Sie es denn nicht ohnedies , Helene ?' fragte er.

„Auf Hohen - Gülzen bin ich gewesen . Und wenn ich auch die
nicht gefunden , die ich gesucht habe, so ist mir doch allerlei
widerfahren , allerlei Interessantes und Rätselhaftes . '

Er erzählte ihr , was ihm drüben auf Hohen - Gülzen be¬

gegnet war . Sie unterbrach ihn mit keiner Frag «, mit
dünem Wort ; und erst, als er den kurzen Bericht beendet,
hagte sie:

. Da » ist der einfache Vorgang , Heinz . Sicherlich aber
Laden Sie sich auch schon ein Urteil darüber gebildet . '

Rachdenvich sah er vor sich di».

Annahme findet mit 78 gegen 46 St . (Soz . tmd Anabh .)
der Ankag Henne - Schule r: „Das Staatsministe¬
rium zu ersuchen , dafür einzutreten , daß bei der rechs-
gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit Bestimmungen ge¬
troffen werden , wonach entsprechend den eigenartigen Ver¬
hältnissen des Handwerks , insbesondere beim Nahrungs¬
mittel -, Bau - und Saisongewerbe , Befreiung von der ge¬
setzlichen Regel gewährt wird ." Ferner findet Annahme
Ziff . 2 des Ausschußantrags : „ die bisherigen vom Ar¬
beitsminister genehmigten Ansnahmebestimungen weiter¬
hin aufrecht zu erhalten und in besonders dringlichen
Fällen nach Anhörung von Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern vorübergehend über die 14tägige Frist hinauszu¬
gehen .

" Zustimmung findet auch noch der weitere An¬
trag Henne-Schuler : „den Arbeitsminister zu ersuchen,
die mit dem 31 . Dez . 1919 außer Kraft gesetzte Ver¬
fügung vom 5 . Nov . 1919 , welche Ausnahmen von der
festgesetzten Hstündigen Arbeitszeit zuläßt , für eine mit
den Beteiligten zu vereinbarende Zeitdauer wieder in
Kraft zu setzen , sobald nach Anhörung der Beteiligten
ein Bedürfnis dafür anzuerkennen ist und sie dahin
abznändern , daß neben den Arbeitnehmern auch die Ar¬
beitgeber anzuhören sind.

Dann beginnt man mit der ersten Beratung des
neuen Schulgesetzes.

Kultminister Dr . v . Hieb er führt aus : Durch das
Gesetz sollen in erster Linie die beamkenrechklichen Verhält¬
nisse der Lehrer denen der staatlichen Beamten angeglichen
werden . Ferner sieht der Entwurf eine angemessene Be¬
zahl » ng des Fortbildungsschulunter-
richks vor . Bei der Nnführung des 8 . Schuljahrs
ist Württemberg gegenüber anderen deutschen Ländern
eigentlich im Rückstand . Die Schüler werden künftighin
die Schule im Wer von 14 1/2 Jahren verlassen. Die
Lehrerzahl wird sich in den nächsten Jahren so steigern,
daß Lehrer zur Durchführung der achtjährigen Schul¬
pflicht genügend zur Verfügung stehen : die Schülerzah¬
len aber werden im allgemeinen in den nächsten Jahren
erheblich abnehmen : in den nächsten 5 Jahren nach den
Berechnungen des statistischen Landesamts um etwa
110000 Schüler und im Jahre 1928 soll die Zahl der
Schüler nur noch die Hälfte der Zahl von 1919
betragen . Auch hinsichtlich der Unentgeltlichkeit des Schul¬
besuchs und der Lernmittel war Württemberg etwas rück¬
ständig geworden : Schulgeld wird noch erhoben in 857-
evangelischen und 125 katholischen Gemeinden mit ei¬
nem Gesamteinbringen von 185 000 Mk . Weitere Aus¬
führungen macht der Minister dann über die Zusammen¬
setzung des Orts sch ulrats und über die Zusammen¬
legung und Vereinfachung der Geschäfte der Oberschul¬
räte , sowie üher die Erteilung des Religionsun¬
ter r i chts . Wenn wir , wie es die Reichsverfassung
und auch unsere Verfassung tut , Staat und Kirche von ein¬
ander trennen , andererseits aber den Religionsunterricht
als ordentliches Lehrfach bestehen lassen , ist eine glatte
Lösung der Frage der Erteilung und Beaufsichtigung
des Religionsunterrichts nicht möglich . Die Kirchen haben
alles Interesse daran , daß staatlicher Zwang von diesen
Gebieten ferngehalten wird , der Staat hat seinerseits
alles Interesse daran , daß die Glaubens - und Gewissens¬
freiheit der Staatsbürger hoch gehalten wird . Doch ist
hier größte Schonung und Achtung des Bestehenden ge¬
boten . Jeder andere Weg könnte unseren Staat nur in
einen neuen Wirrwarr und Strudel Hineinstürzen. Der
Gedanke eines rein schulmäßigen, von jedem Zusam¬
menhang mit der Kirche losgelösten Religionsunterrichts
hat heute nur noch eine ganz verschwindend kleine Zahl
von Anhängern . Anderseits ist es auch nicht richtig zu
sagen : der Religionsunterricht gehört bloß der Kirche.
Die Doppelbeaufsichtigung des den Religionsunterricht er¬
teilenden Lehrers soll in Zukunft wegfallen.

„ Ern Urteil ? Ueber die Person dieses Herrn d'Evreux —

ja ! Er ist in meinen Augen nichts weiter als ein Spion
dieses französischen Barons , der gewissermaßen vor dem Schlöffe
auf Posten stand . Ueber das Mädchen aber weiß ich nicht»
zu sagen . Ich kann nicht einmal mutmaßen , mit wem wir
es da zu tun haben , wie sie nach Hohen - Gülzen kommt, und
warum man nichts von ihrer Existenz erfahren hat -'

„Ein neues Rätsel also , und eins , das vielleicht ebenst»
dringend der Lösung bedarf , wie die anderen ! Sagten Sie

nicht, daß die weibliche Person , die Sie gesehen, von zwei
Leute « . angegriffen wurde ? Darf man da ruhig zw>
ftheu ? '

„ Gewiß nicht ! — Für den Augenblick freilich war ich
machtlos . 'Aber ich gedenke das Ende de» Schauspiels selbst-
verständlich nicht als untätiger Zuschauer abzuwarten . Wer
auck immer das Mädchen im Schlosse von Hohen -Gülzen ge-
vwsm ft !« mag — sie war ein Weib, und ak» solche» darf
ße unfern Beistand fordern ."

„Und was gedenken Sie zunächst zu tun ?"
Heinz von Melten blickte nachdenklich vor sich nieder. Ein«

Drift verging in Schweigen , ehe er erwidert « :
„Darüber müßte ich eigentlich zunächst mit Herbert von

Letzow sprechen. Wissen Sie , wo er ist ?«
Da erklang es von einer sonoren» Männerstimme von der

Lür her:
„Mein Sohn ist soeben fortgeritten . Wenn Sie aber

vielleicht mir etwas zu sagen hätten , Herr von Melten — ? '
Sie hatten das Ocffnen der Tür beide nicht vernommen,

« nd erschrocken wandten sie sich nach dem Eintretenden um.
Ter Freiherr von Letzow war wohl behutsam ausgetreten , um
de» Kranken nicht zu stören.

Melten verneigte sich ehrerbietig gegen ihn-
Wenn Sie mir freundlichst eine Halde Stunde opfern

Wollten — ' sagte er ernst. „Ich habe allerdings den Wunsch,
8 « über das Befremdliche der Situation anfznklären und
« ich, soweit ich das vermag , zu rechtfertigen."

Der Freiherr gab keine Antwort , sondern forderte ihn
durch eine Handbewegung ans, ihm zv folge « . Nachdem Heinz

? ei« paar beruhigende Worte -» geflüstert, folgt « er
« das ArbeitHunuirer hinunter.

Rebe » feine« Schreibtisch blieb
"
der Freiherr flehe« und

wandte sich langsam nach ihm um.
„Run ?' fragt « er kalt- „Darf ich mir erlauben , Ihne«

zu dü überraschend schnellen Heilung zu gratulieren , Herr von
Metten ?-

Minister Key mann (S .) : Es kann kein Ziveifek
darüber bestehe» , daß in der Rcichsversassung eine Er¬
klärung zur Teilnahme am Religionsunterricht vorge¬
sehen ist, während der vorliegende Entwurf eine Erklä¬
rung über die Befreiung verlangt . Einig sind wir je¬
denfalls in der Forderung vollständiger Gewissensfrei¬
heit . In der Frage der Zugehörigkeit des Geistlichen
zum Ortsschulrat kann durch das vorliegende Gesetz nur
kine Vertagung herbeigeführt werden, da das Reichs-
schnlgesetz hierüber die endgültige Entscheidung treffen
wird . Mit der Regelung der Oberschulaussicht könne«
wir einverstanden sein , dagegen hätten wir gewünscht,
daß man in der Ortsschulbehörde die verschiedenen Kon¬
fessionen vereinigt hätte . Der Redner wendet sich dann
dagegen, daß vor kurzem ein hoher Würdenträger der
katholischen Kirche die Simultanschule als einen
Schlag gegen die Gewissensfreiheit bezeichnet habe. Wenn
der Kampf in dieser Weise geführt werde, so werde es
schwer werden , den geschlossenen Kompromiß dnrchzufüht-
ren . Das Zentrum werde sich auch in Württemberg daran
gewöhnen müssen , die Anhänger nicht nur der Sinnig
tanschule, sondern auch der bekenntnisfreien Schule auf
dem Fuße der Gleichberechtigung zu behandeln . Nur st
ist uns (Soz .) das Verbleiben in der Koalition möglich.

Abg. Löchner (D .d .P .) hält die Ln Art . 13 vor¬
gesehene Lösung der Frage der Erteilung des Religions¬
unterrichts für zweckmäßig und begrüßt auch die ge¬
meinsame Ministerialabteflung.

Abg. Dr . Baur (Z .) : Die vom Kultminister ge¬
machten Ausführungen gestatten die Möglichkeit einer
Verständigung. Angesichts des Friedens von Ver¬
sailles und der bolschewistischen Gefahr müssen wir die
Einigkeit im Innern bewahren . Auch wir haben den
Wunsch , die Koalition , als die unter den gegenwärtiges
Verhältnissen einzig mögliche Regierungsform , aufrechß
zn erhalten . Dann darf man aber dem einen Test nickst
fortwährend Zumutungen machen , die an die religiös»
Gewissensfreiheit greifen . Gerade die 8 Punkte der füd»
deutschen Kultministerkonferenz haben so große Unruh »,
geschaffen . Bei uns ist die ganze Schulpolitik auf et«
falsches Geleise geschoben worden . Aus der einen Seitst
spreche man von Trennung von Staat und Kirche «E
der Zuweisung des Religionsunterrichts an die Kirche,
jtm Entwurf werde aber nicht mehr und nicht weniger vev-
langt , als daß der konfessionslose Staat die Leitung des
lonfessivnellen Religionsunterrichts an sich nehmen soll.

Morgen 9 Uhr Fortsetzung.
Anfragen.

Der Abg. Wider und die übrigen Mitglieder der
Dürgerpartei und des Bauernbundes haben folgende An¬
frage gestellt : „Ist das Staatsministerium bereit , bei
der Reichsregierung darauf hinMwirken , daß die Kriegs-
versehlungen von Angehörigen der Entente gegen¬
über Deutschen gesammelt, veröffentlicht und gesühnt
werden ?"

Ein weiterer Antrag des Abg. Wilhelm iBoglt und
Gen . (B .B . ) ersucht dchs Staabsmiijnistexiums, bei den»
Reichswir 'tschaftsministerium dahin zu wirken, daß die
Verfügung über die Beschlagnahme der Tabakernte
von 1919 sofort zurückgenommen wird und daß angesichts
der Tatsache, daß für Fertigfabrikate keine Höchstpreise
festgesetzt sind, auch der Rohtabak freigegeben wird und
keine Zwangsabnahme erfolgt . _

Von der D . dem . Partei ist folgende Anfrage beim
Staatsministerium erngegangen : Dem Vornehmen nory>
sind Bestrebungen im Gange , um das Gebiet des Staa¬
tes Württemberg bei Uebernahme der Berkehrsanstalte»
Änf das Reich in zwei Oberpostdirektionsbezir^
ke zu zerlegen. Welchen Standpunkt nimmt das Staats ? ,
Ministerium diesen Bestrebungen gegenüber ein ?.

Oy « sich verletzt zu zttgen , Mächte Hseinz all da» » och,
einmal vor, was er vorhin gegen Herbert geäußert . Freilich,
mußte er sich hier viel vorsichtiger ausdrücken — und
Wirkung , die seine Worte diesmal hervorbrachten, war den»
auch eine ganz andere al» die, die er erhofft haben mochte.

Denn als er geendet, sagte der Frühe « , dessen Mie«
unverändert kühl geblieben war:

„ Ob es ehrenhaft und anständig war , nichtsahnende Leirtst
mit voller Absichtlichkeit zu täuschen — das überlaste ich Ihrer
Beurteilung , Herr von Melten ! Einer Erklärung oder g«
Entschuldigung bedurfte es selbstverständlich nicht. Die ein¬
fache Konstatierung der Tatsache genügt mir . Wa » Ihre
Tätigkett für Herrn Mellentin betrifft, so wünsch« ich Ihnen
jeden möglichen Erfolg . Ich fürchte nur . Sie verschwende»
Zeit und Mühe an eine hoffnungslose Sache .'

Zu jeder anderen Zeit , hätte sich Melten eine derartig«
Behandlung nicht gefallen lassen . Heute aber vergaß er kein«
Augenblick , was der Mann durchgemacht hatte, der da vor
ihm stand — und er ließ eine Regung des Grolle » und d« j
Vrrletztheit in seinem Herzen nicht auflommen.

Ruhig und höflich erwiderte er nur:
„Ich hoffe in der Tat , daß meine freundschaftliche»

Bemühungen für den bedauernswerten Herrn Mellentin von
Erfolg gekrönt sein werden ! Wenn ich nicht von vornherein,
die feste lleberzeugung gehabt hälft , daß sich ein solcher Ersatz
früher oder spater einstellen müge , hätte ich mich mit der Sache!
gar nicht eingelaffen ." >

Der Freiherr erwiderte nicht», und zögernd fügte Mette » !
hinzu:

„Da mir in der Tat nicht das mindeste fehlt , würde «Sl
« ft peinlich sein, Ihne » noch länger zur Last zu fallen . Ich!
kann ja mein Zimmer im Wirtshaus zu Camerow jederzeit,
wieder beziehe» . '

Wenn er gehofft hatte, daß der Freiherr eine» Einspruch
hiergegen erheben würde , so sah er sich darin getäuscht. Letzow
schien seine Erklärung wk etwas Selbstverständliches hinzu»
nehmen , und nachdem sie noch ein paar konventionell -höfliche
Worte mit einander gewechselt, hielt es Mette » für augezeigtz
sein Zimmer wieder auszusuche» .

Das war freilich ein arger Strich durch die Rechnung?
Nu « , es mußte und es würde am Ende auch so gehen —
und ganz richtig war sein Komödiespielen der Familie de»
Freiherrn gegenüber wohl wirklich nicht gewesen . Die Folge»
nußte er wohl oder übel trage « . . . _ _

Fortsetzung folgt.



Aus Stadl und Land.
-tlle«»«ei,. ie. Februar 18M.

' Nedertrage» wurde eme ständige Lehrstelle in Nagold
dem HauptlehrerBreitling in Ebershardt.' Liede,kavz. Am gestrigen Sonntag Abend veran¬
staltete der hiesige Liederkranz im Gasthof z»m . Stern'
einenFamilien - Abend der sehr gut besncht war «nd
ei» reichhaltiges Piogramm bot . Die Sänger des Lieder-
kranzes trngen verschiedene Chöre vor n . außerdem zeigten
sie in zahlreichen humoristischen Darbietungen , welch' vor¬
zügliche Kräfte in ihren Reihen zu finden find . Das Glanz-
stück dieser Darbietungen war wohl das vorzüglich wieder¬
gegebene Stück . Die Macht des Gesangs ' , das großen
Beifall fand «nd allgemeine Heiterkeit auslöste . Die gute
Streichmusik «vd einzelne sonstige musikalische Einlagen
verschönten den Abend, von dem wohl alle Besrcher befrie¬
digt waren . Dieser Befriedigung gab Karl Luz, Gerber,
besonderen Ausdruck und stattete dem Dirigenten Feucht
und de» Milwirkevden den wohlverdienten Dank ab.

— Die Getreidcpreise sollen nach der „D . Mg.
Kü .

" für die nächste Ernte für Weizen auf 50 Mk -, fÄl
Roggen ans 45 Mk . , für Gerste und Hafer auf 40 Mk.
und für Kartoffeln auf 25 Mk . der Zentner festgesetzt
werden . Hienach berichtigen sich die bereits mitgeteilten
Zahle « eines anderen Berliner Blatts.

Beschlagnahme verbotener Einfuhrware*
DemnLchlst, wert» eine Verordnung ergehen, na-ch der
War « ,, für die ein Einfuhrverbot bereits besteht, be¬
schlagnahmt und zugunsten des ReiM verwertet werde«
solle« Der Beschlagnahme verfall « ! alle Waren , die
ohne Erlaubnis seit dem 6 . Februar eingeführt worden sind'
Uder etwa noch eingeführt werde« .

— Spende des Papstes. Papst Benedikt XV. über-
Duttelte dem Kardinal Fürstbischof Bertram in Bres-
Lau eine halbe Million Lire für die bedürftigen Kinder
.̂ Deutschlands.

— Wieder eine Reichsftelle ! Eine besondere Ge¬
sellschaft zur Verwertung der verbotswidrig Angeführten,
Daher dem Reichssiskus als verfallen erklärten Ware«
M nunmehr in Form einer G . m . b . H . mit einem vor-
Musigen Stammkapital von 100 000 Mk . gegründet wor¬
den.

— Ziindholzpreis . Wie aus Berlin gemeldet wird'
,

Roll der Zündholzpreis von 13 auf 35 Pfg . die Schach¬
tel erhöht werden . Da hat sich das Einsperren der Zünd¬
hölzer durch die Spekulanten gut bezahlt gemacht.
j AuS Schweden werden monatlich für etwa 25 bis
j80 Millionen Mark Zündhölzer Angeführt . Das Paket

t 10 Schachteln kommt bei der schlechten deutschen
aluta auf 6—8 Mark im Kleinverkaus.

Katzenhandel . Zurzeit werden überall lebende
n angekaust . Die Preise schwanken zwischen 20 und

Mk. , va neben dem Fleisch besonders das Fell be-
Dchrck ist

pk. WUdberg, 15 . Febr . Der Nagoldturnga»
hielt heute seine« jährlichen Gautag im Schwarzwaldbräu
hous hier ab. Nach vorangegangener Gauausschußsitzung
er öffnete der Gauvorstand H . Landtagsabgeordneter Stauden-
watzer Calw die Tagung, die von fast allen Gauvereiaen
erschienenen Vertreter herzlich begrüßend. Der Vorstand
des hiesigen Vereins H . Gärtner hieß dH Anwesendes Namens
des TurnvereinsWtldberg herzlich willkommen «nd wünschte
Leo Brrar»»ge» beste» Erfolg. Der Gasvorstand berichtete
über das abgelaufene Uebungsjahr , wobei er auch auf unsere
heutige wirtschaftliche Lage hinwies , den Vergnüguogstaumel
und die Tanzwut der heutigen Jugend geißelte und die
Turner ermahnte, zurückzukehren zur Einfachheit, Bescheiden¬
heit und Arbeitsamkeit, denn nur dadurch könne unserem
Vaterland geholfen werden. Die nun folgenden Berichte
der Gaubeamten zeiglen , daß im Nagoldgou tüchtig ge¬
arbeitet wurde. Turnvereine wurden ne« gegründet und in
den Gau ausgenommen in : Dettingen , Althengstett, Betra.
Beschlossen wurde, am 1 . Sonntag im Mai eine Gauway-
deruvg nach Hochdorf, Althengstett oder Altensteig auszu-
sühren, je nachdem der Bahnverkehr an Sonntagen wieder
eingesührt wird . Am 25 . Juli soll der Juzendturntag in
herkömmlicher Weise verbunden mit Wetturnen in Wtldberg
ßattstkiden . Der alte verdiente 1 . Gauturnwart H. Pfrommer
Calw tritt von seinem Posten zurück, wobei ihm vom Gau-
Vorstand der Dauk des Gaues für seine langjährige Tätig¬
keit ausgesprochen wird . An seine Stelle wird H . Albert
Riderer, Ebhausen gewählt . . Für den wrggezogenek 2.
Gavlurnwart Rentschler, Ottevbronn wird H . Karl Schüttle,
Ebhausen gewählt. Dem Vorgehen der deutschen und

schwäbischen Turverschast folgend soll in Zukunft Sport
und Spiel, als Fußball, Faustball, Schleuderball usw. mehr
gepflegt werden wie seither und wird zur Förderung dieses
Zweckes H . Fr. Stotz, Calw als Gauspielwarl bestellt.
In den techv. Ausschuß wird neu gewählt H. Karl Friker,
Möttlingen. Nach Erledigung verschiedener geschäftlicher
Angelegerheilen sckloß der Gauvorstand mit Worten des
Dankes »vd der Mahnung zu weiterer treuer Mitarbeit
die schön verlaufene Tagung.

X Särtkivge» OA . Herrenberg, 14 . Febr. (Katzen
diebstähle) . In den letzten Tagen verschwanden hier min¬
destens ein Dutzend Katzen. Zwei hausierende Bürstenbinder
find verdächtig, die Tiere wegen ihrer teuren Pelze gestoh¬
len zu haben.

X Neuenbürg , 15 . Febr. (Endlich erwischt) . Zwei
Einbrecher, die in Herrenalb in Landhäusern Wäsche «nd
Teppiche gestohlen «nd diese in Karlsruhe verkauft haben,
wurden endlich beim dritten Einbruch gefaßt «ad verhaftet.

X Frendenfiadl , 15. Febr. (SiedlungSfrageu ). Der
Verkauf des Schwarzwaldhotels wurde in einer öffentlichen
Versammlung eingehend besprochen . Der Gemeinderat hat
die Entscheidung noch um eine Woche hinausgeschoben . Die
Vereinigten Gewerkschafter » billigen de» Kauf des Areals
Schwarzwaldhotel und verlangen, daß es nur für Jndu-
striezwecke Bei Wendung find:. Um auch der Siedlungsfrage
gerecht zu werden, wünschen sie, daß die Stadtverwaltung
auf schnellstem Wege nach paffendem Gelände Umschau hält.

X Sch 'amberg, 15. Febr. (Brand) . DaS Anwesen
des Hofbauern Lorenz Armbrust» in Oberentersbach wurde
in vergangener Woche vom Feuer zerstört. Die Bewohner
des Hofes konnten nur das nackte Leben retten.
Sämtliche Fahrnisse und vier Stück Vieh find mitverbrannt.
Der Schaden wird auf 280000 geschätzte Der Schwie¬
gersohn ist der Brandstiftung verdächtig . Er wurde in daS
badische AmtSgerichtsgefängnis Gevgenbach eingeliefert.

Von Ver Enz , 15. Febr. (Di e ZugSkonkror-
le .) Die Art - er Zugkontrolle auf Lebensmittel in Würt¬
temberg erregt bei der badischen Nachbarschaft große
Mißstimmung . So erschien letzter Tage im „Pforzh.
Anzeiger " ein Eingesandt , daß in Calw aus einem Wa¬
gen eine Karlsruher Frau von einem 2- und 6jährigen
Kind weg herausgeholt wurde , weil sie einige Lebens¬
mittel bei sich hatte . Die Frau mußte in Calw zurück-
bleiben und die weinenden Kinder wurden von mitleidigen
Pforzheimern mitgenommen . Ten großen Schiebern pas¬
siert so etwas nicht : sie fahren im Auto oder im Luft¬
schiff

Tübingen , 15 . Febr . (Freispruch . ) Der 19jäst-
rige Zögling des Lehrerseminars Gottlob Fischer in
Nürtingen , der am 22 . Oktober v. I . mit seinem Oheim
und einem Sohn desselben wegen Erbschaftsangelegenhei¬
ten in Streit geraten war und dabei beide erschossen hatte,
wurde von den Geschworenen freigesprochen, nachdem
Universitätsprofessor Dr . Reiß als 'Sachverständiger be¬
kundet hatte , daß Fischer zur Zeit der Tat „jugendirrsin-
nig " gewesen sei . Die Kostei des Verfahrens wurden auf
die Staatskasse übernommen.

Laichiugett , 15 . Febr . (H a n dspi n nkurs . ) Ter
durch Gewervevereinsvorstand K irsch m e r ins Leben ge¬
rufene erste Handspinnkurs hat seinen Abschluß gefun¬
den. 15 Personen nahmen teil , darunter ein Fräulein
Otto aus Nürtingen . Bei der Schlußfeier Mrde auf
die Bedeutung des Flachsbaus in Verbindung mit der
Handspinnerei , wie sie früher in den ländlichen Spinn¬
stuben heimisch war , hingewiesen . Schultheiß Seeger gab
der Hoffnung Ausdruck, daß im Herbst ein zweiter Kurs
folgen möge . Pfarrer Sautter betonte , daß nur rast¬
lose Handarbeit wieder zur Höhe führe . Rohstoff - und
Kohlennot , Valuta und die hohen Fabriklöhne zwingen da¬
zu , der Handspiunerei mehr Aufmerksamkeit zu schenken.

Wurzach , 15 . Febr . (Klo ste r schule .) Nach dem
„ Anzeiger " soll auf dem Gottesberg eine Filiale des
Klosters Lockau (bei Bregenz ) und in Verbindung da¬
mit eine kleine Latein - und Realschule errichtet werden.

Zwiefalten , 15 . Febr . (80 . Geburtstag . ) In
aller Stille feierte hier in seiner Heimat der schwäbische
Kunstmaler Karl Baumeister den 80 . Geburtstag.

Handel und Verkehr.
Winnenden , 14 . Febr . ( Jahrmarkt .) Dem

Schweinemarkt waren 85 Stück Milchschwcine zugeführt.
Ter größte Teil wurde zum Preise von 250— 3M Mk.
pro Stück abgesetzt . Der Holzmarkt war mit 5 Wa - ^
gen Schnittware , 1 Wagen Pfähle

'und 2 Wagen Leiter«
und Dachrinnen befahren . Bei sehr hohen Preisen war
der Verkauf schleppend.

Amtliche Bekanntmachungen.
Brotkarte «.

Von den Brotkarten für die Zeit vom 16. Febr . bis
15. März ds. Js . dürfen nur die Marken ö , 6 , sowie
die Nachfolgenden Wehenmehlmarken, letztere mit 35 Gr.
riugeltst « erden, die zweite Hälfte wird im Monat März

«tngeläft.
Nagold , den 14 . Febr 1920 . Oberamt : Münz.

* Eierpreis.
Durch Verfügung deS Ernährungsministeriums ist der

« ierflückpretS von 40 Pfg . auf 60 Pfg . erhöht worden.
Hieran werden die Beteiligten sowie die Sammelstellen

i« Kenntnis gesetzt.
Nagold , den 14. Febr . 1930 . Oberamtt : Münz.

Amerikanischer Speck.
» « Montag , den 1« . Febr . wird amerikanischer Speck

an die « etzgermeister des Bezirks zur Verteilung gebracht.

Auf den Kopf der fleischversorgungsberechtigten Bevöl- j
kerung entfallen 380 Gramm , welche gegen Zusatzmarke ^
der Fleischkarte zum Preis von Mk. 7 .80 das Pfd . abge¬
geben werden. Der Speck ist untersucht.

Nagold , den 14 . Febr . 1930 . Oberamt : Münz.
Verkehr mit Brennholz.

Auf die Bekanntmachungdes Landesbrennstoffamts (Abt.
Landesbrennholzstelle, Staatsanz . Nr . 33) wird hiemit be¬
sonders hingewiesen.

1 . Hienach darf Brennholz jeder Art ( Scheiter, Roller,
Prügel , Reisbrügel , Wellen, Brennrinde , Stockholz ) Abfall¬
holz (Schwartenholz, Bündelhorz, Bündelwellen usw .) Nutz¬
schichtholz bis zu 3,5 Mtr . Länge, auch wenn es aus nicht-
württembergischen Waldungen stammt, auf der Bahn oder
zu Master nur mit abgestempeltem Frachtbrief oder See¬
frachtbrief befördert werden. Solches Holz darf nur ver¬
laden werden, wenn ber Absender der Eisenbahnstation einen
genehmigten abgestempelten Frachtbrief vorlegt.

3 . Die Abstempelung der Frachtbriefe und Seefrachtbriefe
erfolgt durch die LandesbrennholzstelleStuttgart , Büchsenstr . 60

Vermischtes.
Ei « anhänglicher Kriegsgefangener . Ein fran¬

zösischer Kriegsgefangener , der längere Zeit in Laus
(Bezirksamt Nördlingen ) war , ist dorthin zurückgekehrtz
um ein Mädchen , dem er das Heiraten versprochen hatte,
als Gattin nach Paris zu holän , wv er ein Restaurant
besitzt . Das Mädchen wird ihm folgen.

Besteuerung des Müßiggangs . In der italieni¬
schen Kammer wurde von sozialistischer Seite ein Ge¬
setzesantrag eingebracht, wonach der Müßiggng mit ei¬
ner besonderen Steuer belegt werden soll . Wer trotz Ar¬
beitsfähigkeit weder körperliche noch geistige Arbeit ver¬
richtet und nur von den Zinsen seines Vermögens lebt,
soll deren Hälfte an. den Staat abführen ; vermögenslose
Müßiggänger sollen abgeschoben werden.

Auto -Unglück. In San Remo (Oberitalien) stürz¬
te ein vollbesetzter Postkraftwagen über die Straßen-
Löschung in das Flüßchen Argentina . 16 Personen sind
tot , 21 verletzt. _ —

Milch für das rheinische Jndnstriegebiet . Mil
den Molkereiverbänden Hollands sind Verhandlungen em-
geleitet wegen Milchlieferungen für das rheinisch-westfäli¬
sche Industriegebiet . Für die Dauer von zwei Jahr«
sollen täglich im Sommer 50000 und im Winter 30 0W
Liter geliefert werden.

Keine Kinder nach England . Der Gemeinde « !
von Bradford hat den Vorschlag , 1000 Kinder aus
Mitteleuropa einige :jeit in Pflege zn nehmen, verworfen,
da in Bradw ' d Kinder seien , deren Eltern von den El¬
te i : 5>> V'ntsr ' " '.! K -' V " e > " , - . d>- , worden seien . ( !)

- — >- » »»»— PW» . . -. >

Letzte Nachrichten.
WTB. Loudou, 15 . Febr. Reuter . Irr der heutigen

Sitzurg der Friedenskonferenz wurde das Schreib»« «m
die holländische Regierung bezüglich des vormalig«
deutschen Kaisers endgültig abgeschlossen und von Lloyd
George unterzeichnet . Ter Wortlaut der Note wird am
Montag veröffentlicht werden.

WTB. Paris , 15 . Febr. Wie Pertinax im » Echo de
Paris ' aus London meldet, ist gestern eiv unerwartetes
Errigvis eirgetreien. PräsidentWilson hat deuRegie¬
rung ' » Frankreichs, Englands und Italiens durch Vermitt-
lung des Botschafters Wallace in Paris gestern vormittag
mitteilr » lassen , daß er dem Kompromißin -er Ndria-
frage nicht zustimmen könne, er holte an seinem Standpunkt,
der er im Dezember vor . Jahres eingenommen habe, fest.

WTB. Amsterdam , 16. Febr. Wie englische Blätter
melden, erklärte rm Verlaufe der Uvterhausdebarte am 12.
Februar bei Erbringung des liberalen Antrags weg«
Ur»«rr»ssLH,da,kil zahl, eiche» Vrstimnmußi» des Fcke-
deu-vrrlrage - Sir David Maclean unter Bezugnahme <«f
gewisse Bestrebungen Frankreichs gegenüber Deutschlandund
Oesterreich, er plaubr nicht , daß man in England bereitsei,
sich z« tmpfl chte» , »lue rekre RachiprNlikmilitärffchu»d
materiell zu unterstützen . — Lord Robert Cecil sagte , eS
würde irrsinnig sein, eine Poliitk blinder Rache zu verfolg« .

WTB. Pari- , 15. Febr Wie die Morgenblätter mel¬
den, wird die Note bet», die AvStttfenmgdurchden
englischen Geschäftsträger in Berlin , überreicht welch« .
Tas Schriftstück ist vom Präsidenten der jetzig« Konferenz
in Lovdon, Lord Grey , unterzeichnet . - Der Sonderbe-
rickterstatt» des . Matin ' sagt, die Note werde nicht vor
Montag abend veröffentlicht werden . — Jean Brice sagt
im) „Journal' dos Auslieferungs verlangen sei
fallen gelassen worden für sämtliche An-
g eschuldigte ohne Ausnahme. Die Note an die
holländische Regierung werde noch nicht abgesandt, wellder
Text gestern roch nicht festgelrgt Word« sei.

WTB. Berli« , 16 . Febr. Wie der .BerlinerLokal«
anzciger ' zuverlässig erfahr« haben will, ist gestern i«
Laufe des Nachmittags aus der englisch« Botschaft in Berli«
die Avtwortvore an Dmffchlaud über die AvSltefernug
- er Kriegtschuldigeveingetroffen.

WTB . Berli» , 16 . Febr . Zu den von verschieden«
Seilen gemeldetenWerbuugeu z«r frauz . Fremdrnlegt«
wird in der „Deutschen Allg . Zeitung ' gesagt : Wenn auch
nach dem Frndenkvertrag die AuWerbungen zur französische«
Fremdenlegion auf deutschem Gebiet sich lediglich nach ä«
franz . Gesetz richteten , so sollte gleichwohl dieser Mensche»-
raub zwischen zwei Nationen — um nichts anderes handelt
es sich — unt 'i bleiben.

> ! dir ^ «leitov» verantwortlich: Lud» t» L«»t
Druck : - ' : rer W. Rterer'schea Bachdruckerei, MteuHckr

3 . Bei Vorlage des Frachtbriefes, der den Empfänger,
den Absender , die Versandstation und die Holzsorten, die
versendet werden sollen, enthalten muß, hat der Versender

der Land 'sbrennhotzsielle anzugeben, woher das Holz stammt.
Frachtbriefe, die Aenderungen, Durchstreichung « oder Ra¬
suren lnrbatten , sind ungültig . Der Versand von Holz bis
zu 3,5 Mir . Länge (§ chichrderbholz), dos vom Absender
als Nutzholz bezeichnet wird, kann von der Vorlage eirMs
Nachweis ' s üb ' l die beabsichl .gre Verwendung des Hoher

abhängig gemacht werden . _
4 . Erfolgt die Beförderung von Holz, das nach Ziff. 1

der Frcchibriesclsi ' Mpelung unterliegt, mit Fuhrwerk, so sind
die Forstömicr berechtigt , für die Abfuhr die Einholung
von Besö dcrrmgsscheinen zu verlangen. Diese Scheine
werden vom Forstamt für eine befristete Zeit ausgestellt.
Der Beförderer hat den Schein bei sich zu führ« .

5 . Vorstehende Bekanntmachungtritt mit sofortigerWirkuüg
in Kraft.

Nagold, d« 14. Februar 1880 . Oberamt : Münz.



I
Alteusteig

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllt tellen wir Ver¬

wandten und Bekannten mit, daß
meine liebe, gute Gattin , unsere
liebe Mutter , Tochter u.

Christine Birkle
geb. Groß « ««»

heute Nacht 1 Uhr »ach langem geduldig ertra¬

genem Leiden im Alter von nicht ganz 38

Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bittet

der tieftrauernde Gatte:

Karl Birkle, Hilfswärter
« it seine« Kinder».

Die Mutter : Magdalene Grostmau « .
Die Schwestern: Friederike u . Marie.

Beerdigung am Mittwoch Mittag 2 Uhr.

Württbg. Walddefitzeroerdand.

Melßomhch Moos
am Freitag, dea SV. Februar UttS

aus den Waldungen der Frhrl . v . Gültliugeu ' scheu
Gutsherrschast Berneck , OA . Nagold.
Sb Fi ., 94 Ta . u. 39 Fo . mit insges . 356,17 Fm . in 3 Losen
Langholz: I . II . III . IV . V. VI.

38.33 67,18 82,75 29,84 7,87 1,59 Fm.
Sägholz : 38,04 18,77 3,80 — — —- .

Entfernung zur Bahn 4 Klm.
AIS Bedingungen gelten die staatlichen Holzoerkaufsbe -

dtngungen. Angebote in °/, der Taxen 30 bis 30 . 3 . 30
spätestens 11 Uhr vorm, an die Geschäftsstelle des Württ.
Waldbefitzerverbands, Stuttgart , Reckarstr . 40 , Fernruf 10 483

d Alteusteig . ^
G iS. feidefreker ISIS er G

» Rotkleefmne « »
z In . Luzerne (ewiger Klee ) »
» ls . SrursMeu - MWngeu »
8 ls . ThyMthe - SrassMeu8
Ff,, find eingetroffen und empfehle ich solche zu bil- E
M» ligsten Preisen ^
s W. Beeri. 8

Sie Sparkasse Meusteig
E . G . m. b . H.

gegründet im Dezember 1836
Teleion Nr . 58 — PostscheckkontoStuttgart Nr . 3695

— Kassenlokal im Nathans —

ninrnrt entgegen : Geldbeträge von 1 Mk. bis
30000 Mk. von Jedermann , verzinst die¬
selben sofort mit 4°/« und verzichtet bei
Rückzahlungen in der Regel auf Einhüllung
einer Kündigungsfrist;

leiht ans : jede gewünschte Summe gegm doppelte
Hypothekenficherheit auf Gebäude und Güter
bei mäßigem Zinssatz und beliebiger Heim¬
zahlungsweise.

Dl« Kaffenverwaltung
LAS»

KlsoieritiNAer
der Firma E . A Pfeiffer , Stuttgart , kommt in näch¬
ster Zell hieher . Aufträge für hier und Umgegend nimmt
entgegen Stttchl.

Neimenz.S-Me»s»e»des.Mlmdrdentsche
sind noch eingegangen:

Von Priv . Wurster 3 Mk ., Wt . 10, Aug . Seeger , Schuhm.
3, Louis Beck, Rotgerber 5, Eug . Schaupp 10, Karl
Meiste Gerb. 10, Friedr . Maier , Holzhdlg. 50, Brodbeck,
Landjäger 3, Krämer Postmstr . 5, N . N . 5 . Insges . 387 Mk.

Damit schließt die Sammlung . Allen Gebern heczl Dan ? I

Altensteig.
Zu Gartenzäunen etc. empfehle ich

Is 4- u. K Kant.

Draht
gesiecht

in allen Breiten und Maschenweiten

Stacheldraht » Spann -
und Binde -Draht
Drahtfpanner

Hasten» «. Drahtstifte
zu billigsten Preisen

W. Beeri.

Einen neuen, ungebrauchten
starken S Spanner-

Leiter-
Wagen

verkauft
Georg Seeger

EderShardt.

Brennstoff
für Feuerzeuge

Stearin-Kerzen
«nd BodenSl

empfiehlt

SchMM»» Dnrrrie
MvW , . 4.

« Telesoa 41 . »

Alteusteig.
Als Ersatz für Streich -

Hölzer, die fo gut wie
nicht mehr zu bekommen
sind, empfehle ich

MM
tlWll-
seuer
me

verschiedener, der besten
Systeme. Jedem Feuer¬
zeug wird etwas Benzin
beigegeben.

W. Beeri.

Alteusteig.

Entlausen
ist mir mein schwarzer

Haldhund
kurzhaarig. Um Auskunft
über dessen Verbleib gegen
gute Belohnung bittet

Sr . Waidelich
Möbelschretneret.

Sbersh -rrdt.

Verkaufe am Mittwoch,
den 18 . Febr . , mittags 1 Uhr
mein

(Braunwallach ) mit jeder
Garantie

Jakob Kübler.
Altenfleig.

Kan -TabaL
prima brasilischer

Schnupftabak
empfiehlt

Z Wurster.

Mnnlwllrs - Snllen
sind zu haben

bei Obigem.

M88M
Aegen LoMLnso

I^icdl8 sntteres nekmea
2u Kaden ^potkeke.

» III»»» »»»»»» I»II»» Il» I»»»» !» N»»» IM

Rstiz - Bülljer
in einfacher und feiner Ansführnng

find mieber in großer Answahl eingelroffen
in der

W. Rieker'
sche« Buchhdlg.

krieärick Xal 2

Marie Lalx , sek i .« -

Vermäklle

HockZorl

? kor2k6im , 1 -4 . k^ödrusr 1920.

Statt Karte » ! ^

Reuweiler —Martinsmoos . W

z Hochzeits -Ginladung, z
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Be- E

kannte zu unserer am Z
Donnerstag , de» LS . Februar LSLV A

im GanhauS zum Lama» in ReuweUer
stattfindenden Hochzeitsseier freundlichft einzuladen.

Sr. MH . BW« ß Dorothea Mwdoch
Sohn des

Z- Friedr . Bühler Holz-
! Hauers in Neuweiler.

Tochter des
-j- Michael Kalmbach

Küfers in Martins « o»s.

V Kirchgans « m ,LL Uhr in Neuweiler . V

ZreoMi-e Eiolodil»,
an die Männer in Egenhausen «nd Umgebung zu einer

MSnner-Bersammlung
am Moutaq . de » LS . Februar LS20 abends Uhr
in Ggenhanse » bei Adam Rath (Fuhrmann ) .

Thema : Unser Geschlechtsleben i « Lichte des Wortes
Gottes.

(Vortrag von Missionar C . Czerwinski - Psalzgrafeaweilec. )

Lorenz Lnz jr. Mellsteig
häll bei mäßigen Preisen stets am Lager:

verzkt. Drahtgeflechte
mit 4 kant . und S kaut . Maschen in ver¬
schied . Höhen, Maschenweiten und Drahtstärken,

Stachel -Draht
Spann- undBinde-Draht

Hackenstifte undStahlkrampen
Baumschützsr usw.

Alteusteig

lu . Speise -Zwiebel » K
lä. Stangen - Knoblauch z
sämtliche Gewürze

-um Schlachten ^

lu . Speise - Salz
empfiehlt

Ehr. Burghard jr.
o ooo » »»»»»oo »»0»C>»» »
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